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HoRATIVS
Nune in Ariſtippi furtim praecepta relabor;

Et mihi res, non me rebus, ſubiungere conor.

*t *gt
Wa bidde Hiöucheleh, du Feindin der Vernunft, uü

Geh, geh, und halt dich nur, zu jener Shoren Zunftit. J
Die pfft aus Unverſtand, und offt aus Bosheit fehlen.

uUnd ihre Mangel gern mit deinem Putz verhelen.

ingegen ruff ich dich, du reine Warheit anz
Hat je fich deine Krafft auf Erden kund gethan,
So idmm, und laß mich itzt auch deine Vorſchrifft lehren,
Dich ſelbſt und deinen Frennd, nach Wurden zu verehren.

9e 2Jch fuhle deinen Trieb, du Kind der Ewigkeit!

Ja, ja, Erlauchter Graf, er iſt nur Dir geweiht.
8 O mocht ich doch durch ihn, Dein Lob bis zu den Tagen, S

Der ſpatſten Folgezeit, in meinen Liedern tragen.

1 itt J Wie weit entfernet Dich, Herr die erkampfte Bahn,
Vom ſtolzen Mußiggang, von Vorurtheil und Wahn!
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Anpre Heldengeiſt, das Gluck der Welt beſorget,
1 4n 4 Haſt Deinen Vorzug nie vom Ubermuth geborget.

in O Graf, ſo. konnen auch nur groſſe Geiſter ſeyn!J nkann Bey Deines Furſten Stuhl, nahm Dich kein Blendwerk rin.—2

8—ohh ſoll man Dein Verdienſt, in ſeiner Groſſe Rennen;
So muß ich Dich, o Herr, von fremder Hoheit trennen,

1 So ſeh ich blos auf Dich, und nicht auf Pracht und Staat,
J

J
Der hat noch nicht genug, der nichts als dieſes hat,In Pracht Staat, ich nun erichle,



S
—/u driugſt mit ſtarker Krafft, ins Jnnre der Natur,Was andern dunkel ſcheint, erhellet Deine Spuhr,

Du ſiehſt die Wahrheit ein, in allen ihren Theilen;
Du kenuſt der Welten Gaug, Verbindung und Verweilen,
Und findſt den Schopfer aus, der alles uberdacht,
Der dieſen Wunderbau, die beſit Welt gemacht.

S
ieß Wiren dffnet Dir, die langſt. geſuchten Schranken,

Hier bleibt die Wahrheit ſtets, ein Vorwurf der Gedanken,
Die Dich vom Zweiffelmuth, vom blinden Jrrthum reiſt,
Und die Dir GOtt und Welt, in ihrer Hoheit weiſt.

Herr dieß Erkenntniß iſts, daß Deinen Schluß begleitet,
Fur dieſes war Dein Geiſt, Dein groſſer Geiſt bereitet.

8
—ie Wirkung iſt dem gleich. Der Wahrheit Gottlich Licht,

Das voller Majeſtat aus Deinen Augen bricht,

Erweckt und unterſtutzt in Dir die ſanfte Stille;
So rein Dein Kenniniß iſt, ſo rein iſt auch Dein Wille,
So groß iſt auch Dein Herjz, ſo ſtark iſt auch Dein Muth,

Mit dem Dein Heldengeiſt, dem Jrrthum Abbruch thut,

Mit dem er in das Reich der heitern Wahrheit dringet,
Den Irrthum um den Thron, der falſchen Herrſchafft bringet,
Die duſtre Larve ihm, von dem Geſſichte zieht,
vm, wenn ihn nun das Volk in ſeiner Bloſſe ſieht,
Den Zepter ſeines Arms, mit Eifer zu verfluchen,

Das guug geſchwachte Reich, der Wahrheit aufzuſuchen,

Und dieſer Konigin ihr ganzes Herz zu weihn.

ceQNerr, dieß iſt Dein Thun. Dich tauſcht kein falſcher Schein:
Drum hat der Laſter Schwarm, ſo ſchon er ſich auch ſchmucket,
Mit ſeiner Liſt doch nie, Dein weiſes Herj brrucket.

S
—ou liebeſt nur allein, der Tugend Heiligthum.

Jhr Feuer und ihr Heerd, ihr Adel und ihr Ruhm,
Und was die Gottheit ihr, an Reizung mit gegeben,

Das ſehn wir Dich mit Ernſt beſchuten und erheben,
und wenn die Tyranney der Laſter ſie bedrangt,
Daß ihre unſchuld nie die Frucht des Lohns empfangt.



S
—o hilft Dein Arm, o Herr, des Unrechts Macht bekampfen,

Hier ſehn wir Deinen Muth, die Liſt der Boßheit dampfen;

h ſ g oſt tgegen gehn
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Und unſre Bruſt, o Herr, iſt voll von Zartlichteit,

Wir preiſen dieſes Feſt, und ſeine Seltenheit,
Wir wollen deſſen Werth an Herz und Tempel ſchreiben,
Und ewig ſoll es uns ein heilger Feſttag bleiben.

I

Norſicht, du allein, gabſt Jthn zum Gluck der Welt.

Die Thorhtit hatte ſich auf jenen Stuhl geſtellt,
Auf dem man ehedem, den Glanz der Wahrheit ehrte;
Und der nur ihrer Macht und Purpur zugehorte.
Der Trotz der Barbarey verſammlete ſein Heer,

Der Wahrheit Tempel ward von reinen Prieſtern leer,
Die Dummheit hatte ſich in ihren Putz verſtecket,
Und ihrer Knechte Herz und ganze Macht erwecket,
Der unverſchamte Schwarm, von Stolz und Thorheit voll,
Au Aberglauben ſtark, von dummen Eifer toll,

Nahm ſeinen wilden Muth, mit kecker Stirn zuſammen,
Nur dich, o Koniginn, im Eifer zu verdammeun.

ier hat Dein groſſes Herz, o Graf, der Welt gezeigt,
Da nun die Barbarey ſich ſchamet, flieht und ſchweigt,
Wie tief, Dein ſtarker Geiſt, zum Glanz der Wahrheit dringe,
und ihrer Feinde Hohn mit Schimpf zum Weichen zwinge.

S
—u Vorſicht haſt allein Jhm ſolch ein Werk vertraut,

An dem nur Weisheit, Treu, und Muth und Tugend baut.

O laß doch Seinen Arm die Wahrheit langer ſchutzen,
Und die bewahrte Huld auch unſerm Wohlſeyn nutzen.

Gi
eaf, haſt Da je an uns der Tugend Trieb bemerkt,

So glanube, daß er ſich mit heiſſem Eifer ſlarkt.

Kein Nachruhm muß uns itzt ſo rein, ſo edel, ſchallen,
dlls wenn man an uns lobt, daß wir, Herr Dir gefallen.
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